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Die Alternative zum Studium

10 Jahre 
M

i
H
10 Jahre “Management im
Handwerk (MiH)”

Ein Modell macht Karriere…

…und Sie?

Mit Abitur in
Richtung 
Management>

>

> Erstinformationen und Ausbildungsbetreuung

Handwerkskammer Freiburg
Herr Achim Leonhardt
Bismarckallee 6
79098 Freiburg
Tel. 07 61 / 2 18 00 – 2 50
Fax 07 61 / 2 18 00 – 50
E-Mail: achim.leonhardt@hwk-freiburg.de
Internet: www.hwk-freiburg.de

> Ihre Ansprechpartner in den Gewerblichen Schulen 

Freiburg
Richard-Fehrenbach-Gewerbeschule
Ansprechpartner: Frau Kaduk, Herr Weimar
Tel.: 07 61/2 01-79 54
E-Mail: info@rfgs.de
Internet: www.rfg.fr.bw.schule.de
Beruf(e): Alle Berufe   

Gertrud-Luckner-Gewerbeschule
Ansprechpartner: Frau Wieselhuber, Herr Schmid 
Tel.: 07 61/2 01-78 51
E-Mail: glg@glg.fr.bw.schule.de
Internet: www.glg.fr.bw.schule.de
Beruf(e): Augenoptiker  

Friedrich-Weinbrenner-Gewerbeschule
Ansprechpartner: Herr Dr. Crone
Tel.: 07 61/2 01-78 44 
E-Mail: verwaltung@fwg.fr.bw.schule.de
Internet: www.fwg.fr.bw.schule.de
Beruf(e): Steinmetz- und Steinbildhauer, 
Tischler, Zimmerer  

Offenburg
Friedrich-August-Haselwander-Gewerbeschule
Ansprechpartner: Herr Faller
Tel.: 07 81/92 91- 0
E-Mail: seki@gs-offenburg.de
Internet: www.gs.og.bw.schule.de
Beruf(e): Alle Berufe  

Wo kann ich die Ausbildung machen?
Von wem erfahre ich mehr?
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Qualifizierte Ausbildung auf solider Basis –
Beruflicher Aufstieg programmiert

Das Modell „Management im Handwerk“ machts möglich.

Meister/in

Unternehmer/in bzw. 

Führungskraft im Handwerk

Geselle/in Managementassistent/in (HWK)

Hochschulreife

Betriebswirt/in (HWK)
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k Meisterschule 
(4 Teile)
Berufs- und Arbeitspädagogik Teil IV
Wirtschaftliche und rechtliche 
Kenntnisse Teil III
Fachtheorie Teil II
Fachpraxis Teil I

Berufsspezifische Ausbildung Stunden

Fachkunde/Technologie

Technische mathematik

Technisches Fachzeichnen

Arbeitsplanung/Schaltungs- und
Funktionsanalyse

Zusatzqualifikation Stunden

Management und Betriebswirtschaft 280
•Betriebswirtschaftslehre und

Büroorganisation
•Finanz- und Rechnungswesen
•Vertrags-, Arbeits-, Sozial- und

Steuerrecht

Fremdsprachen 120
•Technisches und Wirtschaftsenglisch oder
•Technisches und Wirtschaftsfranzösisch

Computeranwendung und 
Wirtschaftsinformatik 80

•Office-Programme
•Branchenprogramme
•Systemprogramme

Projekte 120
•Management
•Information und Kommunikation
•Technische Sprachkenntnisse

2 Jahre Geselle/Gesellin 
Berufstätigkeit
Praxiserfahrung

Gesellentätigkeit Weiterbildung

Berufliche erstausbildung Zusatzqualifikation

Studiengang Betriebswirt/in 
•Betriebswirtschaft

Bilanzierung, Finanzierung, 
Kostenrechnung und Marketing

•Volkswirtschaft
•Recht

Privat- und Prozessrecht sowie Arbeits- 
und Steuerrecht

•Personalführung
Menschenführung und Management 
sowie Arbeitswissenschaften

Wie hat die Ausbildung Ihre berufliche Karriere
gefördert?

Tobias Maier: Diese Ausbildung hat für
mich bereits den Grundstein für die kom-
mende Meisterfortbildung gelegt.

Klaus Herrmann: Auch die Tatsache, dass
ich bereits vorher einen von vier Teilen der
Meisterprüfung „in der Tasche“ hatte,
motivierte mich zu diesem Abschluss.

Anja Fehling: Inwiefern die Ausbildung
meine Karriere fördert, wird sich in Zukunft
zeigen.  Ich denke, dass ich eine gute
Grundlage schaffen konnte für den
Betriebswirt des Handwerks oder auch für

die Meisterprüfung und eine spätere
Selbstständigkeit.

Sie haben in der „Meisterprüfung“ bzw.
beim „Praktischen Leistungswettbe-
werb“ ein hervorragendes Ergebnis
erzielt. Inwiefern hat die duale Erstaus-
bildung dazu beigetragen?

Tobias Maier: Das MiH hat schon früh die
betriebswirtschaftliche Perspektive geschaf-
fen, welche für viele vielleicht erst in der
Meisterschule thematisiert wurde.

Klaus Herrmann: Dadurch, dass ich einen
Prüfungsteil schon absolviert hatte, konnte
ich mich auch auf die restlichen Teile der
Meisterprüfung besser konzentrieren. Das
Unterrichtsniveau beim Abiturientenmodell war mein-
er Meinung nach zudem höher als das der Meister-
schule. Dies hängt wohl damit zusammen, dass die

Teilnehmer beim MiH - Modell doch gleich-
wertig gute Voraussetzungen mitbringen,
während auf der Meisterschule das
Leistungsniveau stark differiert, da so
mancher Altgeselle schon etliche Jahre
keine Schule mehr von innen gesehen hat. 

Anja Fehling: Das MiH hat noch mehr mein
Interesse in die betriebswirtschaftlichen
Abläufe geweckt und den Ehrgeiz auf einen
sehr guten Abschluss forciert. 

Durch persönlichen Einsatz und Engagement in die
Zusatzausbildung habe ich Betriebsinteresse und
Ehrgeiz gezeigt, was von Schneiders Seite (= Ausbil-
dungsbetrieb, Anmerkung der Redaktion) durch
Investition in Zeit und Fortbildung (Lehrgänge,
Messebesuche, etc.) für mich honoriert wurde.
Ansonsten  war es ganz klar eine Zusatzbelastung im
Hinblick auf den Kammersieg.

Welche Vorteile hatte Ihr Ausbildungsbetrieb von
Ihrer Doppelqualifikation?

Tobias Maier: Fortschrittliche Betriebe sind
interessiert daran, dass sich die Mitarbeiter bei
der Umsetzung der Unternehmensziele kreativ
beteiligen und Verantwortung übernehmen.
Eine betriebswirtschaftliche Grundausbildung
kann dabei nur vorteilhaft sein.

Klaus Herrmann: Für meinen Ausbil-
dungsbetrieb brachte die Doppelqualifikation
eigentlich nicht viel. Ich habe in diesem Betrieb
als erster an diesem Modell teilgenommen.
Mein Lehrmeister hatte durch diese
Zusatzausbildung zumindest keine Nachteile
und will auch in Zukunft Azubis mit Abitur

ermöglichen, daran teilzunehmen. Auch im elter-
lichen Betrieb nehmen seither alle Azubis mit Abitur
an diesem Modell teil.

Anja Fehling: Betriebswirtschaftliches Mitdenken,
Unterstützung bei der Motivation der Mitarbeiter,
Auftragsbearbeitung im Büro.

Klaus Herrmann

Schreinermeister

Bester Jungmeister

2002 in seinem Beruf

Tobias Maier

Zimmermeister

Bester Jungmeister

2002, Förderpreis-

träger

Anja Fehling

Raumausstatterin

1. Landessiegerin beim

Berufswettkampf 2002 
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Management im Handwerk (MiH) - 
Die besondere Chance für Abiturienten!

Auszubildende mit Hochschulreife können aufgrund der längeren und  
besseren Vorbildung parallel zur gewerblich – technischen Lehre die 
Managementausbildung absolvieren. Die duale Berufsausbildung wird 
differenzierter, leistungsfähiger und für Abiturienten attraktiv.

An Stelle allgemeinbildender Fächer und Wahlpflichtfächer treten die Fächer
„Management im Handwerksunternehmen“, „Technisches Englisch und
Wirtschafts-Englisch“, bzw. „Technisches Französisch und Wirtschafts-
Französisch“ sowie Computeranwendung.

Diese Zusatzqualifikation wird bei einer späteren Meisterausbildung von den
baden-württembergischen Handwerkskammern auf Antrag als Teil III der
Meisterprüfung anerkannt.

> Wer kann teilnehmen?

Abiturientinnen / Abiturienten mit allgemeiner
Hochschulreife oder Fachhochschulreife und einem
Ausbildungsvertrag mit einem Handwerksbetrieb.
In Ausnahmefällen können auch Interessenten/-
innen mit Fachhoch-schulreife aufgenommen wer-
den. 

> MiH - Wie funktioniert das?

Fächer wie Deutsch, Religion/Ethik oder Gemein-
schaftskunde entfallen für Sie in der Berufsschule.

Statt dessen lernen Sie im Fach „Management im
Handwerk” (MiH) das Management und die Be-
triebswirtschaft kennen. Rhetorik inkl. Verkaufs-
technik und der effiziente Computereinsatz (Office-
Anwendungen) gehören gleichfalls zum Lerninhalt.

Dazu kommt das Fach „Wirtschaftsenglisch”
bzw. „Wirtschaftsfranzösisch”, welches mit einem
europaweit anerkannten Fremdsprachen-Zertifikat
abschließt.

Den Berufsschulunterricht in Ihrem Ausbildungs-
beruf besuchen Sie in der entsprechenden
Fachklasse für diesen Beruf.

> Wo und wann findet der 
Unterricht statt?

Zur Zeit bieten vier Gewerbeschulen (vgl. Rückseite
der Broschüre) das MiH-Modell an.

>

M a n a g e m e n t  i m  H a n d w e r k  –  D i e  A l t e r n a t i v e  z u m  S t u d i u m
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> Wie lange dauert 
die Teilnahme an MiH?

Eine Lehrzeitverkürzung ist in der Regel nicht mög-
lich, da ansonsten die umfangreichen Inhalte nicht
vermittelt werden können.

> Welche Prüfungen sind abzulegen?

Am Ende der Ausbildungszeit werden drei
Prüfungen abgelegt: Die Gesellenprüfung im
erlernten Handwerk. Bei der schriftlichen Prüfung
werden Deutsch und Gemeinschaftskunde nicht
geprüft, jedoch das Fach Wirtschaftskunde. Der
zugehörige Stoff wird wegen des inhaltlichen
Zusammenhangs im Rahmen des Faches MIH ver-
mittelt. 

Die Fortbildungsprüfung zum/zur Management-
Assistent/in (HWK) einschließlich des Computer-
scheins „Business Office“ (= Modul I „Fachwirt/in
Computer-Management“). 

Sprachprüfung im Fach „Technisches Englisch /
Wirtschaftsenglisch“ bzw. „Technisches Franzö-
sisch/ Wirtschaftsfranzösisch“

Die Prüfungen finden zeitlich gestreckt statt. In
der Regel wird zuerst das Fach MiH geprüft, das
zugleich den schriftlichen Teil der Fortbildungsprü-
fung zum/zur Management-Assistent/in (HWK)
abdeckt; dann der schriftliche Teil der Gesellenprü-
fung. Diesem folgt nach einiger Zeit der praktische
Teil der Gesellenprüfung.

> Welche Kosten entstehen?

Es fallen keine Kosten an!

> MiH interessiert mich - 
Was ist zu tun?

Sprechen Sie mit Ihrem Ausbildungsbetrieb.
Informieren Sie ihn darüber, dass Sie an MIH teil-
nehmen wollen. Wenn Ihnen Informationen fehlen,
hilft Ihnen die Handwerkskammer Freiburg gerne
weiter. Melden Sie sich bei der für Sie zuständigen
Schule an. Eine Aufnahme der Teilnahme am
Unterricht MiH in den Ausbildungsvertrag erfolgt
nicht.

Wird an der Berufsschule, die Sie entsprechend
Ihrem Ausbildungsberuf besuchen müssen, kein
MiH angeboten, suchen Sie die nächstgelegene
Schule aus, die das Angebot macht. Informieren Sie
sich über die Unterrichtszeiten und melden Sie sich
dort ggf. an. Ihre zuständige Berufsschule müssen
Sie ebenfalls darüber informieren, dass Sie nicht am
allgemeinbildenden Unterricht teilnehmen. Die
Adressen der Ansprechpartner finden Sie auf der
Rückseite dieser Broschüre.

M a n a g e m e n t  i m  H a n d w e r k  –  D i e  A l t e r n a t i v e  z u m  S t u d i u m
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Management-Assistent/in (HWK) – 
Welches Berufsbild ist das?

> Eine echte Herausforderung 
für Sie:

Die Wirtschaft verlangt nach Fachkräften mit höhe-
rem Ausbildungsniveau. Auch moderne Hand-
werksbetriebe benötigen für das erfolgreiche
Management besser ausgebildeten Fach- und
Führungsnachwuchs. Heute arbeiten Handwerks-
unternehmen mit modernsten Vorgaben, Pla-
nungs- und Fertigungsverfahren. Mehr als 25 %
der Leistungen des Handwerks sind mit Begriffen
wie „Kundenberatung und Kundenservice,
Entwicklung, Planung oder Mitarbeiterführung“ zu
beschreiben. 

Gesucht sind deshalb vielseitig einsetzbare, flexi-
ble, selbständige Mitarbeiter/innen in Einsatz-
gebieten wie Technisches Büro, Materialwirtschaft,
Personalmanagement, Rechnungswesen, Control-
ling, Informationsmanagement und nicht zuletzt
Marketing.

> Sie setzen sich Ziele, wir 
unterstützen Sie dabei:

Das Handwerk bietet Ihnen die Chance, eine attrak-
tive Ausbildung auf hohem Niveau zu absolvieren.
Die zusätzliche betriebswirtschaftliche Qualifikation
und die Fremdsprachenkenntnisse ergänzen die
berufliche Fachausbildung ideal. Die verbesserte
Ausbildung sowie die Chancen zu weiteren höher-
wertigen Qualifikationen und Berufsabschlüssen
stellen weitestgehend sicher, dass Sie als
Management-Assistent/in (HWK) auch in Zukunft
am Arbeitsmarkt bestehen werden. Ihrer beruf-
lichen Karriere steht damit nichts mehr im Wege!

> Frauenpower im Handwerksbetrieb

Auch für junge Frauen, die handwerklich und
betriebswirtschaftlich interessiert sind, ist MiH eine
attraktive Variante. 

Oft sind es ja die Frauen, welche den Betrieb
managen. Die MiH-Ausbildung bereitet Sie konse-
quent darauf vor, später einen Handwerksbetrieb
fachlich und betriebswirtschaftlich zu führen.

M a n a g e m e n t  i m  H a n d w e r k  –  D i e  A l t e r n a t i v e  z u m  S t u d i u m
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Aufgaben- und Tätigkeitsfelder / 
Management-Assistent/in

Entscheidungen
umsetzen

TätigkeitsfelderAufgabenfelder

Entscheidungen
vorbereiten  

Strategisches 
Management

• Mögliche Zielsetzungen und

Handlungsalternativen entwickeln

• Marketing-Strategie, -Taktik, 
-Konzeption entwickeln und 
erarbeiten

• Marketing-Mix zusammenstellen
(Produkt-, Preispolitik, Kunden-
service etc.)

Auftragsorientierte Leistungs-
erstellung

• Fertigungsprozesse und -strukturen 
planen

• Marketing-Instrumente einsetzen
(Grafiken, Präsentationen erstellen
etc.)

• Marketing mit Mitarbeitern und 
Kooperationspartnern umsetzen

• Fertigungsprozesse steuern und
überwachen

• Qualitätssicherung steuern und
überwachen

• Investitionsvorhaben planen und
berechnen

• Finanzierungsmöglichkeiten 
erkunden und berechnen

• Aufträge kalkulieren und Kosten-
und Leistungsrechnung

• Wirtschaftliche Zustände mit Hilfe
der Buchführung beschreiben

• Betriebliche Koordination betreuen
• Konfliktfelder erkennen und 

Lösungen erarbeiten

• Informations und Kommunikation 
steuern und überwachen

• Betriebliche Vorgänge bearbeiten

• Wirtschaftliche Kennzahlen 

ermitteln und darstellen 

(Tabellen, Schaubilder etc.)

Leistungs-
erstellung in
überwiegend auf-
tragsorientierter
Form

Marketing für 
kleine und 
mittlere
Unternehmen

Finanz- und
Rechnungswesen, 
Controlling

Organisation, 
Personal- und
Informations-
management

< < <
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IT Grundlagen/Computeranwendung

Durch den Einsatz moderner Informationstechniken lernen Sie zum fachlichen
Wissen und Können dazu. In Ihrer MiH-Ausbildung ist der Computerschein
„Business Office“ integriert. Damit können Sie von Beginn an systematisch und
effizient mit moderner Technik umgehen. 

Sie erfahren zusätzlich, wie Sie sich selbst effektiver organisieren und erwerben
eine Methoden- und Sachkompetenz, die Sie beruflich entscheidend weiter-
bringen wird.

> PC-Grundlagen
• Hardwarekomponenten eines PC-Systems 
• Anforderungen an ein PC-System 
• Druckertypen und Druckereinsatz
• Betriebssystem Windows
• Windows Explorer
• Systemsteuerung
• Installieren von Programmen

> Textverarbeitung I (MS-Word)
• Die Arbeitsoberfläche, Grundlagen der 

Textverarbeitung 
• Texte überarbeiten und korrigieren, Grundlagen 

der Textgestaltung 
• weiterführende Textgestaltung, Formatierung 

mit Formatvorlagen 
• Grafiken und ClipArts, Tabellen, 

Dokumentverwaltung 
• Drucken mit Word, Auto Texte, 

Rechtschreibung, Trennung, Synonyme 
• Dokumentvorlagen, Serienbriefe, Übungen

> Tabellenkalkulation I (MS-Excel)
• Die Arbeitsoberfläche, Grundlegende 

Tabellenbearbeitung 
• Die grundlegende Zellformatierung, Ausfüllen, 

Verschieben, Kopieren 
• Bearbeiten der Tabellenstruktur, mit Formeln 

arbeiten, Arbeiten mit Funktionen 
• Bessere Übersicht mit Namen 
• Arbeitsmappen, Drucken mit Excel 
• Datenschutz, Diagramme, Übungen

>
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Inhalte „Business Office“ (=Modul I „Fachwirt Computer Management“)

> Datenbanken I (MS-Access)
• Datenbanksysteme und –typen, 

Arbeitsoberfläche 
• Erstellen von Datenbanktabellen, Datensätze 

bearbeiten, sortieren, selektieren 
• Erstellen von Formularen, Arbeiten mit 

Formularen 
• Erstellen von Berichten auf Tabellenbasis, 

Erstellen einfacher Abfragen 
• Wiederholung und Übungen

> Internet
• Internet-Grundlagen, Internet-Kommunikation, 

Internet-Programme 
• Internet-Technik, Übungen
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Fremdsprachenkenntnisse mit Zertifikat

Wirtschaftsfranzösisch –Technisches Französisch (TF)

Wirtschaftsenglisch –Technisches Englisch (TE)

> Mediation

Ihr Chef erwartet eine Besuchergruppe aus 
Australien. Sie sollen sie betreuen.

> Produktion

Enquiries?
Offers?
Orders?
Payment? 
Complaints?

> Interaktion

Und jetzt sind sie da, die Geschäftspartner aus 
Afrika und Neuseeland. Nun stellen Sie unter 
Beweis, wie erfolgreich Sie mit ihnen zu 
kommunizieren, zu interagieren, auf sie zu 
reagieren gelernt haben.

> Rezeption

Sie sitzen im Intercity von London nach Liverpool. 
Verstehen Sie die Durchsagen?

Sie lesen in der neuen Zürcher Zeitung eine 
Stellenbeschreibung auf Englisch. Können Sie 
sicher sein, dass es Ihre Traumstelle ist?

Sie kaufen einen neuen Printer. Leider ist die 
Betriebsanleitung in englischer Sprache. Bringen 
Sie ihn zum Funktionieren!

M a n a g e m e n t  i m  H a n d w e r k  –  D i e  A l t e r n a t i v e  z u m  S t u d i u m
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Vorteile, die für sich sprechen!

> Qualifikationen:

• Geselle/Gesellin
• Management-Assistent/in
• Europaweit anerkanntes Sprachzertifikat

> Karriere fest im Blick - Sparen Sie 
Zeit und Geld!
Im Anschluss können Sie 

• die verkürzte Meisterausbildung machen (Teil III 
der Meisterprüfung entfällt auf Antrag)

• oder den Studiengang „Betriebswirt/in (HWK)“ 
besuchen

• das verkürzte Studium „Economic Bachelor of 
Business Administration“ (international 
anerkannter Hochschulabschluss) absolvieren

• ein Studium an einer Fachhochule oder 
Hochschule beginnen

> Sie sparen bares Geld

• Für den Management-Assistent/in fallen keine 
Kosten an.

• Bei der Ausbildung zum Meister entfallen die 
Kosten für Teil III.

• Für den „Betriebswirt“ entfallen die Kosten für 
einen kaufmännischen Vorschaltkurs.

• Beim verkürzten „Economic Bachelor of Business 
Administration“ zahlen Sie weniger.

> Selbstbestimmung und 
Selbstverwirklichung

• Sie haben die Möglichkeit, sich nach der 
Meisterprüfung selbständig zu machen oder 
Führungsaufgaben zu übernehmen. Nach wie 
vor bietet das Handwerk beste Chancen für 
entsprechend qualifizierte Unternehmerinnen und 
Unternehmer.

M a n a g e m e n t  i m  H a n d w e r k  –  D i e  A l t e r n a t i v e  z u m  S t u d i u m
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> Warum nur einfach, es geht auch dreifach! Nach dem Ende der Ausbildung

haben Sie nicht nur einen Berufsabschluss, sondern drei Qualifikationen.
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Das Fundament ist gelegt, 
darauf können Sie bauen!
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Ausbildung im Handwerk 

> Linkliste zu Ihrer Berufsorientierung

Steigen Sie über diese Links ein und informieren Sie sich umfassend zu allen
Fragen über Berufsausbildung, Karrieremöglichkeiten, Ausbildungstrends,
neue Ausbildungsberufe...

www.handwerk.de

www.arbeitsamt.de

http://berufenet.arbeitsamt.de

www.handwerksberufe.de

www.hwk-stuttgart.de/azubitv

www.azubinetwork.de

www.neue-ausbildungsberufe.de

www.bmwi.de

www.bibb.de

www.bildungsserver.de

www.abi.de

www.berufsbildung.de

www.ausbildungplus.de

www.was-werden.de



Welche Vorteile haben Sie davon überzeugt, das
MIH – Modell zu machen?

Tobias Maier: Das MiH-Modell ermöglicht tiefere
Einblicke in die wirtschaftlichen Zusammenhänge, die
heute einen Betrieb zum einen intern, als auch in
seinem Handeln auf dem Markt bestimmen. 

Ich konnte die freie Zeit – Berufsschulstunden, die
mir aufgrund der bisherigen Schulausbildung (Abitur)
erlassen waren – sinnvoll nutzen. Da ich beruflich das
Ziel „Meister“ im Auge hatte, konnte ich einen Teil der
Ausbildung schon vorweg nehmen.

Klaus Herrmann: Der Hauptgrund, warum ich an
diesem MiH–Modell teilgenommen habe, war, dass
bei diesem Ausbildungsmodell der dritte Teil der
späteren Meisterprüfung bereits enthalten war. Da ich
von Anfang an das Ziel hatte, Schreinermeister zu
werden, fiel mir diese Entscheidung nicht sonderlich
schwer. Aufgrund dessen, dass der Kurs nur zwei Jahre
dauerte und in den normalen Berufsschulunterricht
eingegliedert war, war mir trotz Lehrzeitverkürzung
die Teilnahme möglich, ohne meinen Ausbildungs-
betrieb durch zusätzliche Fehlzeiten zu belasten.

Anja Fehling: Die Chance, neben der Gesellenprüfung
noch einen zweiten Abschluss zur Management-
Assistentin zu machen, der zudem noch Teil III der
Meisterprüfung vorwegnimmt. Im nachhinein ist ein
weiterer Vorteil die Kostenersparnis.

Betriebswirtschaft, Englisch und Französisch,
IT / EDV: Was hat Sie an diesen Themen besonders
interessiert?

Tobias Maier: Das MiH-Modell hat, so denke ich, zum
Ziel, den Handwerkernachwuchs fit zu machen für die
im Zuge der Globalisierung bzw. „Verengung“ des
Marktes neu auftretenden Herausforderungen.
Insofern hat mich die betriebswirtschaftliche Seite
dieses Modells am meisten interessiert.

Klaus Herrmann: Am meisten interessierte mich
Betriebswirtschaft und Marketing. Zum einen hatte
ich mein Abitur auf einem humanistischen Gymna-
sium absolviert und daher wenig Vorkenntnisse auf
diesem Gebiet, zum anderen verstand es der Lehrer,
dieses Fach entsprechend interessant zu veran-
schaulichen.

Anja Fehling: Wie funktioniert ein Betrieb? Worauf
kommt es an? Die Themen Marketing, Rechnungs-
wesen/Bilanzen, Englisch als Fremdsprache für ein
Auslandspraktikum, die Erlangung grundlegender
EDV-Kenntnisse.

Welche Inhalte konnten Sie in der betrieblichen
Praxis am besten umsetzen?

Tobias Maier: Nun, eine direkte Umsetzung ist in der
Form nicht gegeben. Aber mit dieser Ausbildung
erhält man das theoretische Wissen, um im Arbeit-
salltag wirtschaftliche Zusammenhänge besser zu ver-
stehen und seine Handeln entsprechend darauf abzus-
timmen.

Klaus Herrmann: Als Geselle arbeitete ich in einer
größeren Schreinerei in Nagold. Dort war ich haupt-
sächlich in der Produktion und auf Montage tätig. Bei
der Einführung von ISO 9001 (Qualitätsmanagement)
durfte ich eigene Kenntnisse und Ideen einbringen. 

Grundsätzlich halte ich es aber für eine Illusion,
sofort als Junggeselle im Betriebsmanagement eine
Anstellung zu finden, wie in den Unterlagen zum
MiH - Modell geworben wird; denn dafür fehlt es dem
MiH - Abgänger dann doch an Erfahrung. 

Darüber hinaus können die wenigsten Betriebe mit
dem Begriff „MiH“ oder der Qualifikation „Betriebsas-
sistent (HWK)“ etwas anfangen.

Anja Fehling: Betriebswirtschaftliches Denken und
Arbeiten, EDV-Kenntnisse bei der Auftragsbearbeitung
am PC.

Interview mit erfolgreichen 
MiH-Absloventen
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Qualifizierte Ausbildung auf solider Basis –
Beruflicher Aufstieg programmiert

Das Modell „Management im Handwerk“ machts möglich.

Meister/in

Unternehmer/in bzw. 

Führungskraft im Handwerk

Geselle/in Managementassistent/in (HWK)

Hochschulreife

Betriebswirt/in (HWK)
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k Meisterschule 
(4 Teile)
Berufs- und Arbeitspädagogik Teil IV
Wirtschaftliche und rechtliche 
Kenntnisse Teil III
Fachtheorie Teil II
Fachpraxis Teil I

Berufsspezifische Ausbildung Stunden

Fachkunde/Technologie

Technische mathematik

Technisches Fachzeichnen

Arbeitsplanung/Schaltungs- und
Funktionsanalyse

Zusatzqualifikation Stunden

Management und Betriebswirtschaft 280
•Betriebswirtschaftslehre und

Büroorganisation
•Finanz- und Rechnungswesen
•Vertrags-, Arbeits-, Sozial- und

Steuerrecht

Fremdsprachen 120
•Technisches und Wirtschaftsenglisch oder
•Technisches und Wirtschaftsfranzösisch

Computeranwendung und 
Wirtschaftsinformatik 80

•Office-Programme
•Branchenprogramme
•Systemprogramme

Projekte 120
•Management
•Information und Kommunikation
•Technische Sprachkenntnisse

2 Jahre Geselle/Gesellin 
Berufstätigkeit
Praxiserfahrung

Gesellentätigkeit Weiterbildung

Berufliche erstausbildung Zusatzqualifikation

Studiengang Betriebswirt/in 
•Betriebswirtschaft

Bilanzierung, Finanzierung, 
Kostenrechnung und Marketing

•Volkswirtschaft
•Recht

Privat- und Prozessrecht sowie Arbeits- 
und Steuerrecht

•Personalführung
Menschenführung und Management 
sowie Arbeitswissenschaften

Wie hat die Ausbildung Ihre berufliche Karriere
gefördert?

Tobias Maier: Diese Ausbildung hat für
mich bereits den Grundstein für die kom-
mende Meisterfortbildung gelegt.

Klaus Herrmann: Auch die Tatsache, dass
ich bereits vorher einen von vier Teilen der
Meisterprüfung „in der Tasche“ hatte,
motivierte mich zu diesem Abschluss.

Anja Fehling: Inwiefern die Ausbildung
meine Karriere fördert, wird sich in Zukunft
zeigen.  Ich denke, dass ich eine gute
Grundlage schaffen konnte für den
Betriebswirt des Handwerks oder auch für

die Meisterprüfung und eine spätere
Selbstständigkeit.

Sie haben in der „Meisterprüfung“ bzw.
beim „Praktischen Leistungswettbe-
werb“ ein hervorragendes Ergebnis
erzielt. Inwiefern hat die duale Erstaus-
bildung dazu beigetragen?

Tobias Maier: Das MiH hat schon früh die
betriebswirtschaftliche Perspektive geschaf-
fen, welche für viele vielleicht erst in der
Meisterschule thematisiert wurde.

Klaus Herrmann: Dadurch, dass ich einen
Prüfungsteil schon absolviert hatte, konnte
ich mich auch auf die restlichen Teile der
Meisterprüfung besser konzentrieren. Das
Unterrichtsniveau beim Abiturientenmodell war mein-
er Meinung nach zudem höher als das der Meister-
schule. Dies hängt wohl damit zusammen, dass die

Teilnehmer beim MiH - Modell doch gleich-
wertig gute Voraussetzungen mitbringen,
während auf der Meisterschule das
Leistungsniveau stark differiert, da so
mancher Altgeselle schon etliche Jahre
keine Schule mehr von innen gesehen hat. 

Anja Fehling: Das MiH hat noch mehr mein
Interesse in die betriebswirtschaftlichen
Abläufe geweckt und den Ehrgeiz auf einen
sehr guten Abschluss forciert. 

Durch persönlichen Einsatz und Engagement in die
Zusatzausbildung habe ich Betriebsinteresse und
Ehrgeiz gezeigt, was von Schneiders Seite (= Ausbil-
dungsbetrieb, Anmerkung der Redaktion) durch
Investition in Zeit und Fortbildung (Lehrgänge,
Messebesuche, etc.) für mich honoriert wurde.
Ansonsten  war es ganz klar eine Zusatzbelastung im
Hinblick auf den Kammersieg.

Welche Vorteile hatte Ihr Ausbildungsbetrieb von
Ihrer Doppelqualifikation?

Tobias Maier: Fortschrittliche Betriebe sind
interessiert daran, dass sich die Mitarbeiter bei
der Umsetzung der Unternehmensziele kreativ
beteiligen und Verantwortung übernehmen.
Eine betriebswirtschaftliche Grundausbildung
kann dabei nur vorteilhaft sein.

Klaus Herrmann: Für meinen Ausbil-
dungsbetrieb brachte die Doppelqualifikation
eigentlich nicht viel. Ich habe in diesem Betrieb
als erster an diesem Modell teilgenommen.
Mein Lehrmeister hatte durch diese
Zusatzausbildung zumindest keine Nachteile
und will auch in Zukunft Azubis mit Abitur

ermöglichen, daran teilzunehmen. Auch im elter-
lichen Betrieb nehmen seither alle Azubis mit Abitur
an diesem Modell teil.

Anja Fehling: Betriebswirtschaftliches Mitdenken,
Unterstützung bei der Motivation der Mitarbeiter,
Auftragsbearbeitung im Büro.

Klaus Herrmann

Schreinermeister

Bester Jungmeister

2002 in seinem Beruf

Tobias Maier

Zimmermeister

Bester Jungmeister

2002, Förderpreis-

träger

Anja Fehling

Raumausstatterin

1. Landessiegerin beim

Berufswettkampf 2002 
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>
Die Alternative zum Studium

10 Jahre 
M

i
H

10 Jahre “Management im
Handwerk (MiH)”

Ein Modell macht Karriere…

…und Sie?

Mit Abitur in
Richtung 
Management>

>

> Erstinformationen und Ausbildungsbetreuung

Handwerkskammer Freiburg
Herr Achim Leonhardt
Bismarckallee 6
79098 Freiburg
Tel. 07 61 / 2 18 00 – 2 50
Fax 07 61 / 2 18 00 – 50
E-Mail: achim.leonhardt@hwk-freiburg.de
Internet: www.hwk-freiburg.de

> Ihre Ansprechpartner in den Gewerblichen Schulen 

Freiburg
Richard-Fehrenbach-Gewerbeschule
Ansprechpartner: Frau Kaduk, Herr Weimar
Tel.: 07 61/2 01-79 54
E-Mail: info@rfgs.de
Internet: www.rfg.fr.bw.schule.de
Beruf(e): Alle Berufe   

Gertrud-Luckner-Gewerbeschule
Ansprechpartner: Frau Wieselhuber, Herr Schmid 
Tel.: 07 61/2 01-78 51
E-Mail: glg@glg.fr.bw.schule.de
Internet: www.glg.fr.bw.schule.de
Beruf(e): Augenoptiker  

Friedrich-Weinbrenner-Gewerbeschule
Ansprechpartner: Herr Dr. Crone
Tel.: 07 61/2 01-78 44 
E-Mail: verwaltung@fwg.fr.bw.schule.de
Internet: www.fwg.fr.bw.schule.de
Beruf(e): Steinmetz- und Steinbildhauer, 
Tischler, Zimmerer  

Offenburg
Friedrich-August-Haselwander-Gewerbeschule
Ansprechpartner: Herr Faller
Tel.: 07 81/92 91- 0
E-Mail: seki@gs-offenburg.de
Internet: www.gs.og.bw.schule.de
Beruf(e): Alle Berufe  

Wo kann ich die Ausbildung machen?
Von wem erfahre ich mehr?
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